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Bürgerinitiative macht auf ökologischen Wert der Steinkrüger Koppel 
aufmerksam
Das landwirtschaftlich genutzte Feld bietet hochwertigen Lebensraum im 
einzigartigen Mosaik zwischen Steinau und Schutzgebiet Nüssauer Heide

Die Initiatoren des Bürgerentscheids betonen den naturschutzfachlichen Wert der Steinkrüger 
Koppel. Der Lebensraum wird durch außerörtliche Bebauung laut der Initiative  unwiederbringlich 
vernichtet. Die Argumente pro Naturschutz gelten nach allgemeiner Auffassung zwar in erster Linie
für nicht landwirtschaftlich genutzte Freiflächen, doch auch die Steinkrüger Koppel ist durch ihre 
Lage zwischen Steinau-Biotop und dem FFH-Schutzgebiet Nüssauer Heide von sehr hohem 
ökologischen Wert. Nicht zuletzt die Unterstützung des Bürgerentscheids durch 
Umweltschutzverbände wie NABU und BUND macht dies deutlich. Karl-Heinz Weber vom NABU 
Büchen: „Die Landschaft um die bedrohte Koppel lässt sich als Feinmosaik verschiedener 
Lebensräume, wie Wärmeheide, Feuchtwiese mit Bachlauf, Waldrand und Feld beschreiben. Die 
örtliche Nähe dieser unterschiedlichen Biotope macht die Steinkrüger Koppel besonders 
schützenswert.“ Das diskutierte Gewerbegebiet verschlechtere auch den ökologischen Zustand 
benachbarter Flächen unausweichlich, ist sich die Bürgerinititative sicher.

Ackerfläche ist größter Lebensraum im Land

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche selbst, mit ihren jährlich neu eingesäten Feldfrüchten, stellt
einen  wichtigen  Lebensraum  dar.  Norddeutschland  ist  geprägt  durch  seine  landwirtschaftlich
genutzte  Kulturlandschaft  und  Ackerbau  ist  die  häufigste  Nutzungsart.  „Viele  heimische  Tiere
haben sich an unsere Feld- und Knickstrukturen angepasst. Die Knicks in der Umgebung Büchens
spielen  als  Lebensraum  der  streng  geschützten  und  in  ihrem  Bestand  stark  gefährdeten
Haselmaus  eine  besondere  Rolle.  Insekten,  Vögel  und  auch  größere  Wildtiere  suchen  zu
unterschiedlichsten Jahreszeiten unsere Felder zur Nahrungssuche, Paarung oder sogar Brut auf.“
sagt Biologin Uta Kielau aus Büchen. Landwirtschaftliche Flächen  gehören für Wildtiere zu den
letzten  Rückzugsorten  vor  menschlicher  Störung.  Das  wichtigste  Gut  aber  ist  der  fruchtbare
Ackerboden  selbst,  der  neben  der  Funktion  als  Nahrungsmittelproduzent  einen  lebendigen
Kosmos aus Mikroorganismen beherbergt. Neue Bestimmungen aus der Agrarreform 2023 fördern
außerdem eine Aufwertung des Ackerlebensraumes durch z.B. Zwischenfrüchte, Abstandsgebote
und vergütete Extramaßnahmen, wie Blühstreifen.

Die Maispflanze als Sündenbock?

Die  Gegner  der  initiierten  Naturschutzbemühungen  argumentierten  bisher  mehrfach,  der
„Maisacker“ sei „tot“ und sein unwiederbringlicher Verlust stelle deshalb kein Problem dar.  Auf die
Tatsache, dass gute Landwirtschaftliche Praxis, die unabhängig von dieser Diskussion zu fordern
ist und die wir voraussetzen,  eine wechselnde Fruchtfolge einschließt, und damit der Maisanbau
bestenfalls im Wechsel mit anderen Früchten in Frage kommen dürfte,  haben wir bereits mehrfach
hingewiesen.  Mit  dieser  Feststellung und der  oben stehenden Erläuterung der  Bedeutung des
Lebensraums Acker ist die   Legende vom „toten Maisacker“ einmal mehr widerlegt.   Im Falle der
Steinkrüger  Koppel  gibt  es  zudem  keine  weiteren  direkt  angrenzenden  Äcker,  auf  denen
ausschließlich Mais angebaut wird, weshalb der Begriff Monokultur in diesem Fall fehl am Platz ist.
Außerdem  ist  die   Maispflanze  an  sich  selbstverständlich  nicht  „böse“  sondern  leistet  einen
wertvollen  Beitrag  zu  unserer  Ernährung.  Obendrein  hat  die  Recherche  der  Bürgerinitiative
ergeben, dass der Pestizideinsatz bei Getreide z.B. deutlich höher ausfällt als beim Maisanbau, ein
ökologisch wichtiger Aspekt. Durch den späten Erntezeitpunkt bilden Maiskulturen außerdem als
pflanzlicher Rückzugsraum die sogenannte Grüne Brücke, wenn zeitgleich andere Felder nur noch
Stoppeln  aufweisen.  „Das  verallgemeinernde  Verteufeln  des  Maisanbaus  seitens  der
Gewerbelobby sehen wir daher als dreisten Versuch der Tatsachenverdrehung. Der Mais soll hier



scheinbar als Sündenbock herhalten und damit der Gewerbebebauung den Weg ebnen.“, so die
Initiatoren.
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